
den 17. Januar 1952.

Der Gemeinderat hat auf Donnerstag, den 31* Januar

Kanali-*

Zu den einzelnen Traktanden teilen wir Ihnen mit:

CL. Q.

1952 und eventuell auf Freitag, den 1. Februar eine Gemeindever- 
zur Behandlung der nachstehenden Traktanden:

GEMEINDE MUTTENZ
POSTCHECK-KONTO V 683

TELEPHON 9 3207

Muttenz,

An die
Gemeindekommission
Mutten z

1. Protokoll.
2. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
3. Festsetzung des Steuerfusses für die Erhebung der 

Armensteuer pro 1952.
h-. Anstellung eines Brunnmeis ter-Gehilfen.
5. Schaffung einer weiteren Kanzlisten-Stelle.
6. Erhöhung der Entschädigung an Gemeindepräsident 

und Gemeinderäte.
7. Landerwerb an der Burggasse, an der Gründenstrasse 

im Lutzert und an der St. Jakobstrasse.
8. Beratung der Voranschläge der Einwohner-, 

sations- und Wasserkasse pro 1952 und Festsetzung 
des Steuerfusses für die Erhebung der Gemeinde­
steuer pro 19^2.

Traktandum 2
Nach Gemeindegesetz ist jedes Jahr eine Rechnungsprüfungskommis­
sion von 3 Mitgliedern zu wählen. Bisher haben als Rechnungs­
revisoren geamtet: Die Herren Karl Buser-Berger, Hans Zubler- 
Jauslin und Karl Binder-Spühler. Suppleant war Herr Emil Bau- 
mann-Hänggi. Der Gemeindekommission steht gemäss Reglement das 
Recht zu, Vorschläge für die Erneuerung der Rechnungsprüfungs­
kommission zu Händen der Gemeindeversammlung zu unterbreiten.
Traktandum 3
In den letzten Jahren ist die Armensteuer zum Satze von 60 Cts. 
vom 1000 Reinvermögen und 30 Cts. vom 100 Einkommen erhoben wor­
den. Die Einnahmen aus Armensteuern genügten, um damit die Armen­
lasten decken zu können. Armenpflege und Gemeinderat beantragen 
deshalb, die Armensteuer pro 1952 zum gleichen Steuerfuss zu er­heben, wie in den verflossenen Jahren.
Traktandum 4
Im September 1951 hat der Brunnmeister dem Gemeinderat berichtet, 
dass es ihm der mehr und mehr zunehmenden Arbeit wegen nicht mehr 
möglich sei, den ganzen Betrieb der Wasserversorgung in gewohnter

Sammlung angesetzt,
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Traktandum^,
Herr Gemeindepräsident Stohler hat kürzlich dem Gemeinderat das Ge­
such unterbreitet, das Honorar des Gemeindepräsidenten angemessen zu 
erhöhen. Er hat auf die in den letzten Jahren mehr und mehr zuneh­
mende Beanspruchung des Gemeindepräsidenten verwiesen, der auch aus­
serhalb der Sprechstunde Besucher empfangen und anhören müsse. Dazu 
komme die erhebliche Zunahme der ausserordentlichen Sitzungen, die 
zudem für den Präsidenten oft eine Vorbereitung bedingen. Mit der 
Zunahme der Telephonanschlüsse hätten sich auch die Telephonanrufe 
tagsüber vermehrt, was den Präsidenten zeitlich viel beanspruche« 
In seiner Eingabe hat Herr Gemeindepräsident Stohler die Auffassung 
vertreten, neben seiner eigenen Entschädigung sollte auch diejenige 
der Gemeinderäte erhöht werden. Der Gemeinderat hat die Angelegen­
heit der Gemeindekommission überwiesen, zur Ueberprüfung und Antrag­
stellung anlässlich der nächsten Gemeindeversammlung. Die in den 
übrigen grösseren Gemeinden des Kantons durchgeführten Erhebungen ha­
ben gezeigt, dass sowohl das Honorar des Gemeindepräsidenten, als auch 
dasjenige der Gemeinderäte, durchwegs höher ist als in Muttenz. Eini­
ge Gemeinden sind dazu übergegangen, auch ihrem Präsidenten und den 
Gemeinderäten Teuerungszulagen wie dem vollamtlich tätigen Personal 
der Gemeinde auszuweisen«, Die Gemeindekommission ist der Auffassung 
dass die Anpassung an die Geldentwertung nicht auf dem Wege der Ge­
währung von Teuerungszulagen, sondern durch Erhöhung der fixen Ent­
schädigungen erfolgen soll«. Sie beantragt mit Schreiben vom l^.Januar

Traktandum 5Mit der Zunahme der Einwohnerschaft nehmen die Arbeiten der Gemeinde­
kanzlei mehr und mehr zu. Im Besonderen sind es die Buchhaltungsarbei­
ten, der Steuereinzug und die Schriftenkontrolle, die im Laufe der 
letzten Jahre ganz bedeutend zugenommen haben«. Im Vergleich zu andern 
Vorortsgemeinden ist der Personalbestand unserer Gemeindeverwaltung 
eher bescheiden., Im Interesse einer pünktlichen Arbeitserledigung 
lässt es sich heute nicht mehr vermeiden, den Personalbestand zu er­
höhen. Der Gemeinderat beantragt deshalb der Gemeindeversammlung, der 
Schaffung einer weiteren Kanzlistenstelle auf unserer Gemeindever­
waltung die Zustimmung zu erteilen, in der Meinung, die neu geschaf­
fene Stelle sobald wie möglich zu besetzen. Vorgesehen ist, die 
Stelle öffentlich auszuschreiben und den Stimmberechtigten gelegent­
lich einen Wahlvorschlag zu unterbreiten, der von Gemeinderat und 
Gemeindekommission gemeinsam aufgestellt werden soll.

Weise instand zu halten. Der Gemeinderat hat die heutigen Verhält­
nisse überprüft und ist dabei einstimmig zur Auffassung gelangt, es 
müsse zur Entlastung des Brunnmeisters und im Interesse eines guten 
Unterhaltes und reibungslosen Betriebes der Wasserversorgung ein 
Brunnmeistergehilfe angestellt werden«. Gegenüber dem Jahre 1927? wo 
die Stelle eines Brunnmeisters geschaffen wurde, haben sich die Haus­
anschlüsse mehr als verdoppelt und die Wasserlieferung hat von 370 000 
m3 jährlich auf über 81? 000 m3 zugenommen. Im Interesse einer genü­
genden und qualitativ einwandfreien TrinkwasServersorgung muss unser 
Wasserwerk in jeder Hinsicht zuverlässig und pünktlich bedient werden. 
Wir beantragen deshalb der Gemeindeversammlung, der Schaffung der 
Stelle eines Brunnmeistergehilfen die Zustimmung zu erteilen. Gleich­
zeitig wird beantragt, den Anfangsgehalt auf Fr. ^00.— und den 
Maximalgehalt auf Fr. 5 600«— pro Jahr festzusetzen, zuzüglich die 
jeweils gültigen Teuerungszulagen» Vorgesehen ist, die neu zu schaf­
fende Stelle öffentlich auszuschreiben und die Wahl durch Gemeinderat 
und Gemeindekommission gemeinsam vornehmen zu lassen..
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1952

H 
tl

H 
fl

2 500.—
2 000.—

1952, entsprechend den Ansätzen in der Nachbargemeinde Pratteln die 
Entschädigungen mit Wirkung ab 1. Januar 1952 wie folgt festzusetzen:

Gemeindepräsident Fr. 7 000.— pro Jahr
Vice-Präsident des Gemeinderates ”
Gemeinderäte je ”

Bei der Neufestsetzung der Entschädigungen an Gemeindepräsident und 
Gemeinderäte muss berücksichtigt werden? dass die rege, Bautätigkeit 
und die rasche Zunahme der Bevölkerung der Gemeindebehörde ein gros­
ses Mass an Arbeit bringt, das nicht bloss in den ordentlichen Sit­
zungen bewältigt werden kann, sondern von jedem Einzelnen viel Zeit 
und Einsatz verlangt.
Traktandum 7Angrenzend an das Areal der Liegenschaft von Kunstmaler Karl Jauslin 
besitzen die Ehegatten Burckhardt-Boeringer noch einen kleinen Land­
abschnitt von 66 m2. Mit demselben kann die von der Gemeinde seiner­
zeit käuflich erworbene Liegenschaft an der Burggasse vorteilhaft 
arrondiert werden. Der Abschnitt kann von der Gemeinde zum Preise von 
Fr. 5«— pro tn2, ausmachend Fr, 330. —, käuflich erworben werden.
Anstossend an das bereits im Besitz der Gemeinde befindliche Grundstück 
Ecke Birsfelder-/Gründenstrasse, kann die Gemeinde von Herrn August 
Staerkle-Sturzenegger die Parzelle 3132, haltend 16 a 81 m2 Acker an 
der Gründenstrasse, käuflich erwerben. Der Kaufpreis wurde auf Fr.11.- 
pro m2 vereinbart, ausmachend Fr. 18 h^l» —• Mit dem Erwerb der Par­
zelle 3132 kann der Landbesitz der Gemeinde am genannten Ort günstig 
arrondiert werden.
Von der hiesigen freiwilligen Kirchenpflege ist seinerzeit auf die 
Notwendigkeit des Ankaufes von Bauland im Gebiet Lutzert aufmerksam ge­
macht worden, um für den Bau einer zweiten Kirche oder eines Kirchge­
meindehauses in diesem Gebiet das nötige Land zur Verfügung zu haben. 
Für die Durchführung eines solchen Bauvorhabens liegt das Areal des 
Jakobshofes, zwischen Lutzert- und Pestalozzistrasse, sehr günstig. Es 
wurden deshalb mit den Erben Würgler-Hauter, als Eigentümer des Jakobs­
hofes, Verhandlungen geführt, mit dem Resultat, dass sich diese bereit 
erklärten, einen Abschnitt von 7^11 m2 zwischen Lutzertstrasse, Feldre­
benweg und Pestalozzistrasse der Gemeinde zum Preise von Fr, 13.— pro 
m2, ausmachend Fr. 96 3^3*— -5 käuflich abzutreten.
Die Gemeindeversammlung vom 30* Oktober 1951 hat den Ankauf von 123 m2 
Bauland von der Bürgergemeinde Muttenz abgelehnt, in der Meinung, die­
ses für die inzwischen ausgeführte Trottoiranlage benötigte Land sollte 
vom Kanton Baselland erworben und bezahlt werden. Inzwischen hat der 
Gemeinderat die Angelegenheit dem Regierungsrat unterbreitet, mit dem 
Begehren, den Landabschnitt zu kaufen und den Kaufpreis in die Korrek­
tionskosten der St. Jakobsstrasse aufzunehmen,-. Der Regierungsrat hat 
dieses Gesuch abgewiesen und in seiner Begründung erklärt, die Trottoir­
anlage sei nachträglich, auf Begehren des hiesigen Gemeinderates, aus­
geführt worden und sei ein Bestandteil des von der Gemeinde projek­
tierten Fussweges zwischen den Haltestellen Käppeli und Freidorf (Höhle­
bacheinschnitt) . Es handle sich hier um eine Fusswegverbindung 9 
die abseits der Kantonsstrasse durch den Einschnitt des Höhlebachgra­
bens nach dem Springgarten im Schänzli führe. Nachdem sich der Staat 
schon weitgehend an den Erstellungskosten des oberen Teilstückes die­
ses Fussweges beteilige und das notwendige Areal, soweit es sich im 
Besitze des Staates befinde, ohne Berechnung zur Verfügung stelle, 
könne er nicht auch noch das von der Bürgergemeinde abzutretende Land 
käuflich erwerben. Die ablehnende Stellungnahme des Regierungsrates
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Der Verwalters

Mit vorzüglicher Hochachtung;
Namens des Gemeinderates;

Der Präsident;

ist verständlich und nach Auffassung des Gemeinderates begründet. 
Tatsächlich ist vorgesehen, das heute ausgeführte Trottoir süd­
lich der Liegenschaft Stehler bis zur Station Freidorf im Höhle­
bacheinschnitt zu verlängern, um, etwas abseits der Kantonsstras­
se, eine angenehme Fusswegverbindung nach dem Reitgarten und der 
Birsniederung zu schaffen. Der Gemeinderat beantragt deshalb der 
Gemeindeversammlung, in Wiedererwägung des Beschlusses vom 30» 
Oktober 1951 dem Ankauf eines Landabschnittes von 123 m2 zum 
Preise von Fr. 18.— pro m2, ausmachend Fr. 2211+. —, die Zustim­
mung zu erteilen. Gleichzeitig wird beantragt, auch die übrigen 
vorstehend erwähnten Landkäufe zu genehmigen und den erforderli­
chen Kredit zu Lasten der Rechnung 1952 zu bewilligen.
Traktandum 8
Wir verweisen auf die gedruckten Berichte von Gemeinderat und 
Rechnungsprüfungskommission im Anhang zu den Voranschlägen, die 
jedem Stimmberechtigten zugestellt worden sind«.



Rechnungsprüf ungskommission

Neuer Vorschlag:

• Es gibt sich für die nächsten Jahre* folgende Zuteilung:
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Die beiden Hauptparteien, • Sozialisten-(SP) und Demokratische 
Mitte (DM) d.h. Demokraten-; -Parteilose und Evengelische 
stellen immer je ein ständiges Mitglied, das dritte Mitglied 
wird von den beiden Minderheitspart-eien, Katholiken und Frei­
sinnigen, abwechslungsweise gesteilt-. -



Erscheint jeden Freitag
(uttenz, 25. Januar 1952

KANTON BASELLAND

von Emilio Geiler
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sich hier auf Fr. 7 000.- als Folge des vor- 
(TACAnpnaM D__ r.. -- — - • n ,
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in der „Lachmatt”.
Kultur und Sport: Auch hier er­

gibt sich eine Zunahme des Aufwandes von

le^hin?ehnte,zum Fenster des Führerstan- 
•ibth« n\U.nd eTderte: ”Kein Strom- Da 
Sturm hat wahrscheinUch irgendwo ’d“ 

ta"S‘SÄ1F1'4'i' f* 
ÄS.ÄÄlt 
a.:
Giornico und Pianotondo zu telephonieren 
Der Apparat ist aber offenbar beschädigt 
denn er funktioniert nicht. Jetzt stehen wh 
schon eine ha be Stunde hier. Ich werde 
dafür sorgen, daß der Zug nach hinten ge- 
deckt wird.” 6

„Gut” antwortete Merz, „Rossi wird den 
6ug nach vom decken. Nachher wollen wir 
schauen, was zu machen ist. Rossi kann ja

in Verbindung mit recht hohen Gemeinde­
beiträgen an die Korrektion der St. Jakob­
straße eine neue Verschuldung unseres Ge­
meindehaushaltes ab. Im Gegensatz zum 
Staat können nämlich alle unsere baselland­
schaftlichen Gemeinden solche Ausgaben 
nicht aus den laufenden Mitteln bestreiten, 
sondern sie müssen Schulden machen, die 
verzinst und amortisiert sein wollen. Es ist 
daher wenig sinnvoll und unverständlich, 
wieso unsere Gemeinde ab 1951 von der Ge­
meindehilfe für den Aufwand des Schul- 
und Straßenwesens ausgeschlossen werden 
soll, womit inskünftig ein großer Anteil der 
Gemeindehilfe statt in den Bezirk Arles­
heim, in die obern Bezirke fließt. Dies ist 
umso weniger zu verstehen, als Muttenz 
auf Grund der von uns in der Gemeinde­
hilfekommission anbegehrten Ermittlung der 
Schul- und Straßen-Ausgaben bei den 
Schulausgaben mit Fr. 50.40 pro Kopf der 
Bevölkerung im Durchschnitt der Jahre 
1947/49 an der Spitze und bei den Straßen- 
Ausgaben ebenfalls wesentlich über dem 
kantonalen Durchschnitt steht. Das Vororts­
problem mit seinen enormen finanziellen 
Lasten besteht für diese Gemeinden, und nur 
für diese Gemeinden nach wie vor, trotz 
Ablehnung der Wiedervereinigung. Glaubt 
man wirklich heute daran, nicht mehr oder 
nur noch sporadisch darauf Rücksicht neh­
men zu müssen? Man könnte sich hier leicht 
täuschen. Auf alle Fälle dürfen insbesondere 
die Landräte des untern Bezirks an vorer­
wähnter Tatsache nicht achtlos vorbeigehen. 
Es ist dies nicht nur ein Problem der Ge­
meindefinanzen von Muttenz, sondern aller 
Vorortsgemeinden. Heute geht es um Mut­
tenz. Nächstes Jahr schon wird es Allschwil, 
Münchenstein, Schönenbuch oder auch eine 
der nicht auf Rosen gebetteten Gemeinden 
Hersberg, Rickenbach, Thümen, Rothenfhih 
und Wintersingeri’ sein. Es mag auf fallen, 
daß wir hier eine ganze Reihe Gemeinden 
aus den obern Bezirken aufführen. Tatsäch­
lich können diese Gemeinden nach den 
neuen Rechnungsnormen auf Grund der fi­
nanziellen Leistungsfähigkeit in den Genuß 
der Gemeindehilfe kommen. Sie scheiden 
gegenwärtig bloß aus, weil die Steuerbe­
lastung unter dem ideellen Steuerfuß von 
2 % liegt. Wenn man das dort merkt, wer­
den sich die Gemeindebehörden dieser Ge­
meinden überlegen müssen, ob sie durch 
eine teilweise, sogar nur bescheidene Steuer­
fußerhöhung nicht auch an dem Staatsfran­
ken aus der Gemeindehilfe teilhaben wollen.

-gt-

Tunnelprofil ausfüllte. Um ihn herum 
häuften sich, den Abschluß vervollständi­
gend, kleinere und größere Blöcke. Wie weit 
der Tunnel eingestürzt war, vermochten die 
beiden Männer nicht festzustellen, doch 
mußte es eine ziemlich lange Strecke sein. 
Rossi kletterte auf den Haufen und erkun­
dete, daß die Tunneldecke dort, wo sie mit 
dem Steinhaufen zusammenstieß, intakt war. 
Das ganze Geröll war also Geschiebe, das in 
den Tunnel hineingepreßt worden war; der 
Einsturz mußte weiter vorn erfolgt sein.

Weber und Rossi standen vor dem Stein­
haufen und schauten einander schweigend 
an. Langsam holte Rossi eine Zigarette aus 
der Tasche des Ueberkleids und zündete sie 
an der Laternenflamme an. Dann setzte er 
sich auf einen Granitblock und starrte in das 
Licht der Laterne. Lange dachte er. nach 
und schüttelte wiederholt den Kopf.

„Die Geschichte gefällt mir nicht, caro 
mio”, sagte er nach einiger Zeit. „Stell dir 
einmal die Linienführung der Bahn vor. Der 
Tunneleingang liegt genau unter dem Aus­
gang. Das, was wir da sehen, ist ein Berg­
sturz, und sicherlich hat er nicht auf halbem 
Wege haltgemacht. Gehen wir zurück, und 
schauen wir einmal beim Tunneleingang 
nach.” (Forts, folgt.)

Aus den Regierungsratsverhandlungen
Nachdem J. Blunschi, Reinach, aus Un­

vereinbarkeitsgründen auf die Ausübung des 
Nationalratsmandates verzichtet hat, wird 
der nächste Kandidat der Liste 4 als ge-» 
wählt erklärt. Somit rückt Josef Tschopp, 
Münchenstein, anstelle von Blunschi in den 
Nationalrat nach.

Im Scheine der Laterne schritten Weber 
und Rossi zwischen den Schienen auf den 
Schwellen dem Tunnelausgang zu. Ihre 
Schritte waren von geradezu komischer Un­
gleichmäßigkeit. Zwischen je zwei Schwel­
len war ein Abstand von einem halben 
Meter, dem dann ein Abstand von fast 
emem bis zur nächsten Schwelle folgte. Um 
auI den Schwellen marschieren zu können, 
mußte man also jeweils zwei kurze und 
einen sehr langen Schritt machen, wenn man 
nicht auf den scharfen Schotter treten 
wollte. Merz schaute den beiden sich ent­
fernenden Gestalten nach; er mußte lachen. 
Ihre Schatten hoben, sich riesengroß von 
der Tunnel wand ab, und der hüpfende 
Gang der beiden Männer verlieh den be­
wegten Silhouetten etwas Groteskes.

Weit entfernt konnte der Ausgang nicht 
mehr sein. Plözlich bemerkte Weber zwi­
schen den Schienen einen großen Stein, 
dann wieder einen, und als er seine Laterne 
höher hob, beleuchtete er einen Steinhaufen, 
der sich bis zur Tunneldecke erstreckte, 
sprachlos starrten die beiden Männer auf 
das Gestein.

Ungefähr in der Mitte des allmählich an­
steigenden Haufens ragte ein mächtiger 
Felsblock hervor, der beinahe das ganze

wtxduiüd
«chdrude verboten.
bdruclurtAt durch den Albert Müller. Verlag Rß.Alikon-Zch
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8 000’—’ wozu noch die Abnahme der 
eine QP°Sten um Fr- 65 °00-— kommt, also 
Fr 02Steigerung der Netto-Ausgaben um 
Kl?; i • ?—• Grund: Schaffung einer neuen 
T-a t^kmder-Schulklasse, Ausfall beim Er- 
B'ap' ri a c1 ^er Dehnung pro 1950 der Bei- 
Snn ii Staates und des Sport-Totos für den 
31 AßP atz Margelacker im Betrage von Fr. 
| uu0.— figuriert.
1 Kirch€nwesen: Der Aufwand und der Er- 
\ ag sind für 1950 um je Fr. 3 000.— nie- 
, ^ger veranschlagt. Diese Gemeindeaufgabe 

sonach am Budgetdefizit nicht beteiligt.
• Gesundheitswesen: Die wöchentlich zwei- 
j hge Hauskehrichtabfuhr bringt eine Stei­
gerung der Ausgaben um Fr. 8 000.—, Da- 

bringt der Rückgang des Ertrages Be- 
>attungswesen und der Geburtshilfe eine 
Verschlechterung.
^.Landwirtschaft, Gewerbe, Indzistrie und 
Verkehr: Durch Wegfall der Wohnbau- 
qubventionen vermindert sich der Netto- 
Aufwand um Fr. 12 000.—. Andererseits er­
höht er sich beim Obstbau durch die Schäd- 
hngsbekämpfungs-Aktion um Fr. 4 500.—. 
glicht enthalten ist hier ein Subventions­
betrag an die längst postulierten Alt-Woh- 
qungs-Sanierungen, wofür demnächst eine 
ijegierungsrätliche Vorlage erwartet wird.
J Fürsorgewesen: Der Netto-Aufwand im 
Füi sorgewesen ist von Fr. 28 000.— auf Fr. 
$8 000.— gestiegen. Mehrausgaben bringen 
die Posten: Arbeitslosen- und Jugendfür- 
M>rge. Im Posten für -Arbeitslosenfürsorge 
qürfte bei Anhalten günstiger Konjunktur 
und durch die im Bundesgesetz für die Ar-

4er Gemeinden eine stille Reserve liegen. 
Die Erhöhung des Postens Jugendfürsorge 
|t bedingt durch diö. von der Gemeindever- 
|:mmlung . beschlossene Anstellung einer 
Fürsorgerin.

Wasserkasse: Das veranschlagte Defizit 
bei der Wasserkasse beträgt rund Fr. 
60 000.— und ist bedingt durch den vorge­
sehenen Ausbau unserer Wasserversorgung. 
Die Wasserkasse ist finanziell gut fundiert. 
Anlaß zur Besorgnis wegen des vorgesehe­
nen Defizits ist nicht am Platze.

Kanalisationskasse: Dieses, lange Jahre 
unser Sorgenkind bildendes Gemeindeunter­
nehmen hat seine Kinderkrankheiten hinter 
sich und befindet sich auf dem Wege der 
finanziellen Konsolidierung. Wenn, wie vor­
gesehen, der Staat die notwendigen Kläran­
lagen und Fortleitungsstränge in eigenen 
Kosten erstellt, braucht uns um die Entwick­
lung unseres Kanalisationsunternehmens 
nicht mehr so bange zu sein wie lange Jahre 
hindurch.

Schlußbetrachtung: Wenn auch das bud­
getierte Defizit im Laufe des Jahres zufolge 
nicht vorgesehener Mehreinnahmen und 
Rückstellung einzelner Bauaufgaben gemil­
dert werden dürfte, so zeichnet sich in den 
in Angriff genommenen Vorarbeiten für ’ 
ein. neues Schulhaus, Kleinkinderschule, i 
Schießanlage „Lachmatt” und Schwimmbad,

auch den Telephonapparat nachsehen, er 
versteht sich auf derlei.”

Der Zugführer befahl die Aufstellung der 
Sicherungssignale einige hundert Meter hin­
ter dem stillstehenden Zuge, und Rossi be­
sorgte dasselbe einige hundert Meter vor 
dem Zuge. Dann begab er sich zur Tele­
phonkabine und stellte dort nach einem kur­
zen Versuch fest, daß die Leitung unter­
brochen war. Der Zugführer und die Kon­
dukteure durcheilten den ganzen Zug, wo 
sie. von den aufmerksam gewordenen Reisen­
den mit vielen Fragen bestürmt wurden, 
die sie dahin beantworteten, daß der Zug 
infolge Strommangels ungefähr in der Tun­
nelmitte stillstehe; binnen kurzem werde der 
Schaden sicherlich behoben sein, dann könne 
die Fahrt fortgesetzt werden.

Hierauf besprach der Zugführer nochmals 
a“e Möglichkeiten mit Merz, um sich da­
raufhin mit Rossi zum Nordausgang des 

unnels zu begeben. Zu Fuß wollten sie dje 
lockstation Pianotondo aufsuchen, um in 

nlia l? zu bringen, wo die Fahrleitung 
™erbi:ochen war, und was zur Behebung 

i- R k jng u,nternommen wurde. Danach 
ern ?ann ber<?hnen, wie lange es dau- 
konnte ^18 ^ie Weiterfahrt erfolgen

Aus dem Muttenzer Gemeindehauslialt
Bauwesen: Der Aufwand verzeichnet ein® 

gewaltige Zunahme von Fr. 100 000. • 
zu kommt noch eine Ertragseinbuße von . 
22 000.-—. In diesen beiden Zahlen ko 
die Ursache drastisch zum Ausdruck.

Die einzelnen Rechnungskonti 
nen folgendes Bild:

Personal- und Verwaltungskosten: Diese töt 
sind um Fr. 35 000.— gestiegen, wovon ; ( 
Fr. 28 000.— allein auf den Projektwett- - 
bewerb für Schulhausneubauten entfallen-

Hochbau: Im Hochbau liegt der Auf­
wand Fr. 140 000.— und der Ertrag nur 
Fr. .36 000.— unter den 1950er Zahlen.

Straßenbau: Die Aufwendungen bewe­
gen sich im bisherigen Rahmen.

Anschaffungen und Unterhalt von Ma­
schinen etc.: Der Aufwand steht um Fr. 
5 500.— zurück.

Heu-Anlagen und Korrektionen yon 
Straßen: In dem auf Fr. 220 000.— höher 
veranschlagten Aufwand gegenüber 1950, 
wobei sich der Ertrag um Fr. 40 000. 
erhöht, liegt die Ursache des hohen Bud­
getdefizits. Ein Ausbau unseres im Argen 
liegenden Straßenwesens läßt sich aber 
nach übereinstimmender Ansicht der Be­
hörden nicht mehr weiter aufschieben.

Unterhalt von Straßen: Beim Unterhalt 
unserer Straßen sollen gegenüber dem 
Jahre 1950 Fr. 20 000.— weniger veraus- « o-------
gabt, d. h, eingespart werden. Ungünstig Beitslosenfürsorge . vorgesehene Entlastung 
wirkt sich sodann der Ertragsausfall von | 11 ’ n 1
Fr. 30 000.— aus.

Oeffentliche Beleuchtung: Das „dunkle 
Muttenz” soll weiterhin aufgehellt wer­
den. Dies erfordert aber einen um Fr. 
10 000.— höheren Aufwand. Leider konn­
ten hier noch lange nicht alle Begehren 
auf Beleuchtung besonders düsterer Zu­
fahrtswege und Plätze erfüllt werden. 
Der liebliche Vollmond muß eben das 
chronische Budgetdefizit überbrücken 
helfen.

Oeffentliche Brunnen: Trotz chroni­
schem Geldmangel glaubt die Behörde, die 
Schaffung eines weitern öffentlichen 
Brunnens im Brüggligebiet verantworten 
zu können. Daher erhöht sich der Aus­
gabeposten gegenüber 1950umFr. 2 000.—. 
Löschwesen: Aufwand und Ertrag sind ge­

genüber 1950 mit je nur der Hälfte bud­
getiert. Es ergibt sich demnach hier eine 
Mehrausgabe von netto Fr. 5 000.—, weil 
im Jahre 1950 der Ertrag höher stund als 
der Aufwand.
, Militärwesen: Die Mehrausgaben belaufen 
'n hier oiil 17— *9 rvn/% « «

li TT* i- r i”. o ——t vvv.— ais roitre ucs vw
schlagt. Hier durfte bei anhaltender Kon- gesehenen Projektes für die Schießanlage 

schein kommen, die das Defizit etwas mii-

Vor wenigen Tagen hat der Stimmbürger 
Jas kleine weiße Heftchen, welches über den 
’inanzhaushalt des begonnenen Jahres Re- 
henschaft ablegen will, erhalten. Damit ist 
lie Einladung zum Besuche der Budgetge- 
neindeversammlung vom 31. Januar 1952 
n der Turnhalle Breite verbunden. Hoffen 
vir, daß recht viele Stimmbürger das Heftli 
ingehend studieren, an der Budgetgemein- 
teversammlung teilnehmen und mit den Be­
hörden die Mitverantwortung für den Haus­
halt unserer stolzen Gemeinde tragen helfen. 
)as ist tätige Demokratie, auf die wir 
chweizer stolz sein wollen. Andere Länder 

leneiden uns darum.
Manch einer, der den Voranschlag für den 

xemeindehaushalt pro 1952 eingehend stu- 
liert und den Finanzhaushalt von Muttenz 
□ den letzten Jahren verfolgt hat, wird mit 
inem gewissen Unbehagen, wenn nicht gar 
chreck, feststellen, daß der Voranschlag der 

’.inwohnerkasse wiederum mit einem Defizit 
on rund Fr. 307 000.— abschließt. Er wird 

lies umso weniger begreifen, als wir ja seit 
einer Reihe von Jahren in einer günstigen 
Konjunktur leben, die sich bei der öffent­
lichen Hand in vermehrten Steuereingängen 
äußert. Dennoch diese Defizite — wird er 
sich fragen, nachdem vor knapp einem hal­
sen Jahr die letzte Gemeinderechnung der 
Einwohnerschaft zur Genehmigung vor­
belegt wurde, wobei diese, immerhin mit 
sinem, wenn auch bescheidenen Rechnungs­
überschuß von nur Fr. 3 000.— abschloß. 
Das große Budgetdefizit muß tatsächlich 
überraschen.

Wir betrachten es daher als die Pflicht 
Les verantwortlichen Finanzchefs, der breiten 
)effentlichkeit einigen Aufschluß über die 
broße Diskrepanz zwischen 1950er Rechnung 
und Voranschlag 1952 zu geben. (Die Rech­
nung für 1951 ist noch nicht abgeschlossen, 
so daß wir auf die letzte genehmigte Rech­
nung abstellen müssen, wobei wir bei den 
Vergleichen mit runden Zahlen aufwarten.)

Wie gesagt, schließt die Einwohnerkasse 
mit einem Budgetdefizit von Ff. 307 000.— 
ab.

Vergleichen wir nun die Zahlen der letzt 
bekannten Rechnung vom Jahre 1950 mit 
den Budgetzahlen 1952, so erhalten wir fol­
gendes Bild:

Allgemeine Verwaltung: Im Vergleich 
zum Jahre 1950 ist der Aufwand geringer. 
Geringer ist aber auch der Ertrag. Der 
Netto-Aufwand ist sonach gleichbleibend.

Finanzwesen (Steuergebührenabgabe): Der 
Aufwand ist um Fr. 7 000.— gestiegen; der 
Ertrag mit Fr. 60 000.— geringer veran-

junktur eine stille Steuerreserve zum Vor­

dem hilft.
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25. Januar:

26. Januar:
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Vom

Glonns
34

im Aeschenhof 
Aeschenvorstadt 21

Max Ramstein 
Mitglied der Gesellschaft für 

Natur- und Heimatkunde

lAJee wehrtet kauft itn\

GioWs J
auec oRn.ß Land

Erzählung von Frieda Hartmann

---  -------- - — w-»» V un­
ten Programms bildet die Szene „Obesitz”. 
Originell sind, wie gewohnt, bei der Trach­
tengruppe, das Saalabzeichen und die Tom­
bola, die für jedermann eine freudige Ueber- 
raschung be.reithält.

Wer Liebe empfindet für heimatliche 
Lieder und Klänge, der sei am Heimet-Obe 
der Trachtengruppe Muttenz von morgen, 
Samstagabend, im „Rößli” recht herzlich 
willkommen.

angelangt. Die Sennen hoben den Kühen 
die großen Treicheln mit den schönen me­
tallbeschlagenen Riemen vom Hals. Eine 
Sennerin in schmucker Toggenburger 
Tracht, die mit einem alten Bauern zusam­
men am Ende des Senntums geschritten war, 
trat in den Vordergrund. Ganz nah, überaus 
deutlich gewahrte Sepp ein schöngewach­
senes, blühendes Schweizermädchen in der 
Tracht seiner Heimat. Er richtete sich halb 
auf, seine Hände umklammerten fester die 
Lehnen des Stuhles, und mit dem Blicke 
schien die schlanke Sennerin verschlingen 
zu wollen. Heidi! Hatte er den Namen nur 
gedacht oder-hatte er ihn in seiner unge­
heuren Erregung hinausgerufen? Er wußte 
es nicht. Wie im Traum hörte er jetzt seines 
Freundes Stimme sagen: „Bei allen Heiligen, 
das ist ja unsere Bergnachtigall von der 
Schönalp!” Und schon schwebte eine Stimme 
durch den Raum, voll und weich, Wort für 
Wort verständlich, als ob ihre Trägerin 
leibhaftig vor ihnen stünde.

(Fortsetzung folgt)
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I BLOUSEN
| PULLOVER 

WÄSCHE
STRUMPFE

B.K.G - Marken

Reformierte Kirchgemeinde Muttenz

Montag, den 28. Januar 1952, 20 Uhr 
im großen Saal des 
Genossenschaftsgebäudes Freidorf

Kirchgemeindeabend 
mit Lichtbildervortrag
von Herrn Pfr. Robert Lejeune 
aus Zürich über

HO KO RE DAU Ml ER
j der Künstler und Kämpfer.

Eintritt frei.

leuchtend, lockend. Wie gebannt starrte 
Sepp auf die Leinwand. Nun wurde gar ein 
Alpaufzug gezeigt. Zierliche, lebhafte Geis­
sen, die hier ein Maul voll und da ein Maul 
voll rauften, Sennen in ihrer malerischen 
Tracht, mit leuchtend roter Weste, im kurz­
ärmligen, weißen Hemd, mit beschlagenen 
Hosenträgern, Blumen und flatternde Bän­
der auf dem Hut. Hinter ihnen trappten die 
Kühe, in langer Reihe, prächtiges, gut- 
p-enährtes Braunvieh. Er hörte das helle 
— 1 ----- J am Qavm a.-« TrAMnnL.v. xl a~»

sehen, fast vergessenen Klang der Schellen. 
Unwirklich, wie in einem Traum kam ihm 
alles vor. Nun war der Zug bei der Hütte

Wo bleibt der Heimatschutz?
Seit einiger Zeit haben in Muttenz, erfreu­

licherweise, gewisse Kreise der Bevölkerung 
den Mut aufgebracht, bei Baubegehren 
öffentlich Stellung und Einsprache zu er­
heben.

Wo bleiben die Stimmen der Mitglieder 
der Gesellschaft für Natur- und Heimat­
kunde? — Es handelt sich heute wieder um 
ein Baubegehren, und das ausgerechnet für 
das schon längst abbruchreife Schlachthäus­
chen hinter der Dorfkirche Muttenz.

Matten! — Gott hilf! Das waren ja seine 
Berge, die alten, lieben Ghurfisten! Herrgott 
im Himmel, daß gerade sie ihm vorgeführt 
wurden wie in einem Zauberspiegel! Sie

chieden sein wird. Das Programm ver- 
Soricht einige genußreiche Stunden, was 
kaum verwundern kann, wenn man einen 
Blick auf die „Teilnehmerliste” wirft. Der 

usikalische Rahmen wird einmal von einer 
Fändlerkapelle bestritten, die natürlich auch 
für eine lüpfige Tanzmusik besorgt sein 
wird. Etwas musikalisch Gediegenes dürfte 
Jas Zitherduett sein, das mit seinen Vorträ­
gen sicher ein beifallsfreudiges Publikum 
finden wird. Zu einem bodenständigen Hei­
matabend gehört auch das Jodellied. Wir 
Muttenzer sind in dieser Hinsicht nicht ver­
legen und mit Frau Mimi Jauslin tritt eine 
Jodlerin auf, die durch ihre frohen Juchzer 
zu begeistern vermag. Die Mitglieder der 
Trachtengruppe selbst helfen aktiv mit, das 
Programm mit klangschönen Volksliedern 
und stilreinen Volkstänzen zu bereichern. 
Auch fehlt im Rahmen dieser Darbietungen 
von urwüchsiger Volkskunst das Theater 
nicht, das eine Aufführung.von Josef Rein-

Basellandsdiafllicheg 
Schwingfest 1952

Der Turnverein Birsfelden, als Organisa­
tor des diesjährigen Verbandsanlasses der 
Baselbieter Schwinger, hat dessen Durchfuhr 
rung auf den 15. Juni evtl. 6. Juli 1952 fest­
gesetzt. . r

Mit gutem Willen sollte es doch möglich 
sein, eine gerechte Lösung zu finden. Eine 
größere Freude könnte der Bevölkerung von 
Muttenz nicht gemacht werden, als das ab­
bruchreife Schlachthäuschen verschwinden 
zu lassen, um den Anblick der Kirche (hi­
storisches Baudenkmal), schöner zu gestal­
ten. — Mittel und Wege könnten gefunden 
werden; gewiß würden die Taleraktion und 
Landeslotterie ihre Unterstützung nicht ver­
sagen, wenn es im Interesse des Heimat­
schutzes liegt. Eine diesbezügliche Eingabe 
sollte an die Hand genommen werden und 
es wäre begrüßenswert, wenn diese Ange­
legenheit bei der heute abend stattfindenden 
Generalversammlung der Gesellschaft für 
Natur- und Heimatkunde Muttenz bespro­
chen würde.

Auch über den Ankauf der umstrittenen 
Liegenschaft könnte noch verhandelt wer­
den, so daß das Baubegehren rückgängig 
gemacht werden kann und der Abbruch 
würde, zur Freude aller, nicht lange auf sich 
warten.

Karli-Tag
Einem früheren Brauch folgend, versam­

meln sich nach längerem Unterbruch am 
Montag, den 28. Januar 1952, alle diese 
Namensvetter aus Muttenz im Restaurant 
„zur Eintracht” zu einer gemütlichen Zu­
sammenkunft. (Siehe Inserat.)

IX.
Der Gluris-Sepp saß zu dieser Zeit mit 

•einem Freund im gemütlichen Wohnzimmer.
„Noch immer kein Brief von daheim?” 

‘ragte Kurt.
„Sie wissen ja nicht, daß wir einen halben 

Monat früher als beabsichtigt hier an­
kamen.”

„Hast du schon einen Entschluß gefaßt 
»etreffs deine Zukunft?”

„Nein, das eilt vorläufig nicht. Ich will 
nir das weitere reiflich überlegen.”

„Das neue Angebot ist zweifellos glätt­
end. Zwei Jahre, was bedeutet dies gegen 
lie zehn, die du schon hinter dir hast!”

Sepp steckte gedankenvoll seine Pfeife 
n Brand. „Du hast recht, ein feines Ange­
bot! Kämst du wieder mit, würde ich mich 
aum so lang besinnen. Doch lassen wir das

Infolge zwingender Verschiebungen stim­
men einige der bereits publizierten Angaben 
nicht mehr. Dank dem Entgegenkommen 
aller Beteiligten, insbesondere aber des 
Berg- und Skiklubs Muttenz, haben nunmehr 
folgende Termine Gültigkeit:

Generalversammlung (Gesell­
schaft für Natur- und Hei­
matkunde).
Heimatabend (Trachtengr.) 
Generalversammlung (Musik­
verein).
Filmabend (Bcrg-u.Skliklub).

9. Februar: Großer Bunter Abend (Gesell­
schaft pro Wartenberg).

16. Februar: Theateraufführung (Ref. 
Jugendgruppe).

28./30. März: Bazar (Ref. Kirchgemeinde).

Lichtbildervortrag über 
Honor6 Daumier im Freidorf

In der Regel verbindet sich mit diesem 
Namen einfach der Begriff eines französi­
schen Karikaturisten des letzten Jahrhun­
derts. Ach ja, das ist der Mann, der die 
komischen Zeichnungen gemacht hat, z. B. 
von den Advokaten aus der Biedermeierzeit 
und ähnliches. Daß es diesem hervorragen­
den Künstler aber um viel mehr ging als 
um Spässe, daß er ein tapferer, unerschrok- 
kener Kämpfer für Recht und Wahrheit war, 

J das wissen die wenigsten.
Und nun wird uns am nächsten Montag, 

den 28. Januar, Abends 20 Uhr, Herr Pfr. 
Robert Lejeune aus Zürich, der Vater un­
seres Herrn Dr. L. Lejeune, im Rahmen der 
reformierten Kirchgemeindeabende Daumier 
richtig, vorstellen. An Hand einer großen 
Zahl von Lichtbildern schildert er ihn als 
Menschen, Künstler und Kämpfer. Der Vor­
trag findet im großen Saal des Genossen­
schaftsgebäudes statt, der unserer Kirchge­
meinde in verdankenswerter Weise zur Ver­
fügung gestellt wurde. Da es sich um einen 
Gemeindeabend handelt, ist der Eintritt 
frei. Wir freuen uns, damit unsern Gemein­
degliedern aus dem untern Dorfteil einmal 
buchstäblich etwas entgegen zu kommen und 
erwarten ihrerseits einen regen Besuch. 
Gäste aus andern Konfessionen sind aber 
ebenfalls herzlich willkommen.

Pfarramt und Kirchenpflege der 
Reformierten Kirchgemeinde Muttenz.

Vom Eingang einer Volksinitiative betref­
fend Beteiligung des Kantons am Ausbau 
des Bezirksspitals Dörnach wird Kenntnis ge 
nommen. Es soll dem Landrate darüber Be­
richt und Antrag vorgelegt werden.

Der Landrat wird auf Montag, den 28. 
Januar 1952, 09.00 Uhr, zu einer ganz­
tägigen Sitzung eingeladen.

Enttäuscht. •. aber dennoch!
Am vergangenen Sonntag fand in Liestal 

die Generalversammlung des Basellan 
schaftlichen Schwingerverbandes statt. Rie­
ses Jahr gingen wir Muttenzer besonders 
erwartungsfreudig nach der Residenz, hat­
ten wir doch alle, dort eine gute Botscnait 
zu vernehmen — doch es kam anders.

Zuerst aber noch einige Protokollnotizen 
über den Verlauf der Tagung. Der Jodler­
klub Liestal begrüßte mit zwei flotten Lie­
dern die 120 Mitglieder, worauf Kantonal­
präsident Josef Kamber (Oberwil) die Ver­
sammlung eröffnete. Einen feierlichen 
Höhepunkt bildete die Ernennung von zwei 
Ehrenmitgliedern. Mit treffenden Worten 
skizzierte der Vorsitzende die hervorragen­
den Verdienste- des Kantonalkassiers Otto 
Hunzier, Präsident des Schwingklubs Mut­
tenz, der während vielen Jahren seine tech­
nischen und administrativen Kenntnisse im 
Bezirks- und Kantonal-Verband zur Verfü­
gung gestellt hatte. ..Otto Hunziker hat am 
„grünen Tisch” und als unerschrockener 
und gerechter Kampfrichter auf den 
Schwingplätzen einwandfreie Arbeit gelei­
stet und die Verleihung der Ehrenmitglied­
schaft wurde einem würdigen Schwinger­
freund zuteil. Gleichzeitig wurde auch der 
bisherige technische Leiter des Verbandes, 
Alfred Schaub (Pratteln), in den Stand der 
Ehrengarde erhoben. Wir gratulieren un- 
serm Freund Otto Hunziker zu dieser ehren­
vollen Ernennung!

Bei der Wahl der 15 Kampfrichter für das 
Kantonal-Schwingfest 1952 erlebten wir 
eine doppelte Freude. Von den aufgestellten 
24 Kandidaten erzielte Robert Vogt (Muttenz) 
mit 97 Stimmen das dritthöchste Resultat, 
während Karl Haslebacher (Muttenz) mit 89 
Stimmen den fünften Platz belegte. Weiterer 
Kommentar überflüssig!

Der Vorstand mit Josef Kamber an der 
pitze wurde einmütig bestätigt, wobei an 
teile der zurückgetretenen- Adolf Matter 
ind Walter Kaufmann neu Jakob Wenger 
Niederdorf) und Christian Fankhauser (Sis- 
ach) gewählt wurden. Otto Hunziker ge­
hört dem Kantonalvorstand weiterhin als 
^.assier an.

Festort Kantonal-Schwingfest 1952! Der 
Bezirk Waldenburg sollte das Fest überneh­
men, aber es meldete sich kein Bewerber. 
Uso kam der Bezirk Arlesheim an die Reihe. 
>er Schwingklub Muttenz hatte rechtzeitig 
nit den Organen des hiesigen Turnvereins 
rerbindung aufgenommen, um eventuell ge­
neinsam den Anlaß zu übernehmen, 
chwinger und Turner haben sich die Hand 
ereicht und schon zeichneten sich die er- 
ten Organisationsphasen ab. Man war über- 
eugt, daß auch die Bevölkerung einem 
chwingfest die notwendige Sympathie ent- 
egenbringen würde. Die ungefähr gleichen 
Jeberlegungen hatte man aber auch anders­
wo gemacht — nämlich in Birsfelden. Dort 
war es der Turnverein, der seine Bewerbung 
im die Uebernahme des Festortes angemel- 
let hatte. An der Sitzung wurde vom Inhalt 
ler beiden Bewerbungsschreiben Birsfelden 
md Muttenz Kenntnis gegeben. Für den TV 
Hrsfelden plädierte in flotter Art und Weise 
Gemeinde- und Landrat Karl Kilcher, wäh- 
end die Interessen von Muttenz durch Hein- 
ich Guldenfels vertreten wurden. Die Ab- 
timmung erfolgte durchaus demokratisch 
md ... geheim. Resultat: Gewählt als Fest­

ort Birsfelden mit 59 Stimmen, während 
Muttenz nur 52 Stimmen entfielen. Die Vuf 
felder Vertreter waren glücklich und 
sich über den Erfolg und bei den Mutten h 
gab cs lange Gesichter. Die EnttäusJk 
war groß. Die Muttenzer, vor allem 
Aktiven, konnten es nicht verstehen j c 
das Schwingcrparlament die Bemühii daß 
und großen Erfolge der Muttenzer c gen 
nicht besser zu würdigen verstand. Es 
schwer, die Motive zu suchen, die eine *alIt 
chen Wahlausgang herbeigeführt k ?o1“ 
mögen. Es war tief bedauerlich, daß bcn 
„Schwingerdorf Muttenz” unterlegen ^as 
zumal ein glänzender Organisationsann ’St" 
gespielt hätte. Nun wir leben einmal i iat 
Schweiz und die Mehrheit entscheide? ^er 
geht es auch den Schwingerfreunden 
Muttenz. Birsfelden wird das Fest io 
durchführen und wenn die Vertrete • Versprechen einlösen, so darf man mit lbr 
flotten Anlaß rechnen. Muttenz hält cs alter Schwingerart und gibt als Vn!pnach .“‘"7*’’ A • tt "X—-ö-vu nWu.dem Sieger und in diesem besonderen 1p’er rt ”E-Cr vnH? 15 ?t1üdeH” bringen wird 
dem Nachbar die Hand. Eingeladen we 1 El°e” —des fröhlich bm 
noch die Schwinger aus Basel-Stadt ane ?n ' '
Fricktal und je zwei „Böse” aus dem An dern 
und dem Solothurn. - Schließlich^uS* 
noch die Durchführung eines Veteranent??9 
und eines Knabenschwinget in Oberwil k schlossen. 11 ~e-.Sp.

LOKALES
Gemeinderats Verhandlungen
Architekt Röthlisberger legt die Abrech­

nungen vor über die im Jahre 1951 in den 
Schulhäusern durchgeführten Renovations­
arbeiten. Die Instandstellungsarbeiten im. 
Schulhaus Breite belaufen sich auf Fr. 
48 000.— und diejenigen im Schulhaus Hin- 
terzweien auf Fr. 8 000.—. — Durch Kurz­
schluß ist die elektrische Heizung in der 
Kirche beschädigt worden. Gestützt auf das 
vorliegende Gutachten und die in der Sache 
eingeholte Offerte wird beschlossen, anstelle 
der veralteten Heizanlage eine neue elek­
trische Fußbankheizkörperanlage installieren 
zu lassen. Die bezüglichen Arbeiten werden; 
der Firma Kriegei 8c (Co. in Muttenz zur, 
Ausführung übertragen. — Karl Buse^ 
Berger ersucht um Entlassung als Mitglied 
der Rechnungsprüfungskommission. Dem 
Begehren wird unter bester Verdankung der 
geleisteten Dienste entsprochen. — Gestützt 
auf die vorliegenden Offerten werden die 
Kanalisationsarbeiten in der Brunnrain­
straße dem Baugeschäft Hans Jourdan zur 
Ausführung übertragen.

Der gemeinderätliche Bericht zu den 
Traktanden der Gemeindeversammlung 
kann auf der Gemeindeverwaltung bezogen 
werden. Der Bezug wird jenen Stimmberech­
tigten empfohlen, die sich vor der Gemeinde­
versammlung über die. zur Behandlung 
gelangenden Traktanden näher zu orien­
tieren wünschen.

Zum Voranschlag der 
Einwohn er gemeinde

Im gedruckten Voranschlag 1952 der Ein­
wohnergemeinde ist auf Seite 12 folgende 
Ergänzung anzubringen: Unter „Schülerfür­
sorge” 470 ärztliche Untersuchungen im 
Aufwand Fr. 800.— und im Ertrag Fr 
300.-. ;

Kunsch au an Heimet-Obe? i
Natürlich! In welch guter Erinnerung 

haben wir doch noch den letzten Heimat­
abend der Trachtengruppe Muttenz; und 
wir sind überzeugt, daß auch der nächsten 
Auflage wieder ein glänzender Erfolg be- 

für heute, denn auf alle Fälle will ich ab­
warten, bis aus der Heimat irgendein Le­
benszeichen eintrifft.”

„Du kommst doch mit in den/Schweizer ____ 1 «-- —
klub heute abend? Der Anlaß scheint m’ waren ihm noch so vertraut wie je. Nun 
wie für dich gemacht. Film aus der Heimai’ richtete sich die Kamera auf Einzelheiten, 
Ich glaube, du hast so etwas nötig. Mö<r die Sepp nicht weniger anheimelten: Alp- 
licherweise erleichtert es dir die Entsche^ ’hütten, saftige, grüne Weiden, grauweiße, 
düng, so oder so.” l' wahllos hingestreutc Steine und Alpenrosen,

Sepp besuchte also mit seinem Freund j 
dessen Eltern den Schweizerklub Ü1 
brauchte es nicht zu bereuen: Wintern , 
in der Schweiz! Weiße, leuchtende Ber^ 
tiefverschneite Hütten, zerklüftete Ginl?’ 
voll Schnee und Eis, eine wunderba 
leuchtende, fast vergessene Pracht! In rJ9* 
ser Landschaft unzählige Skifahrer’ O 
ihn da plötzlich die Sehnsucht packte ’s ^1C 
geliebten Bretter anzuschnallen und hin?ne 
zufahren in diese blendende Helle! 11V

Dann Szenenwechsel: Sommer in den av TaiiHizen der Sennen, vernahm den melodi- 
pen, lockende Berge ,im Sonnenglanz uA ' 
hakige Bergsteiger auf schroffen Kii^®' 
dunkle Tannenwälder und saftige n’ 

erune
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Zu den einzelnen Traktanden teilen wir Ihnen mit:

An die
G e m e i
Mutte

GEMEINDE MUTTENZ
POSTCHECK-KONTO V 603

TELEPHON 9 32 07

Muttenz9

<>

Traktandum 2
Nach Gemeindegesetz ist jedes Jahr eine Rechnungsprüfungskommis­sion von 3 Mitgliedern zu wählen. Bisher haben als Rechnungs­revisoren geamtet: Die Herren Karl Buser-Berger, Hans Zubler- Jauslin und Karl Binder-Spühler. Suppleant war Herr^Emil Bau­mann-Hänggi. Der Gemeindekommission steht gemäss Reglement das Recht zu, Vorschläge für die Erneuerung der RechnungsPrüfungs­kommission zu Händen der Gemeindeversammlung zu unterbreiten.

1. Protokoll«
2. Wahl der Rechnungsprüfungskommission«

-X 3* Festsetzung des Steuerfusses für die Erhebung der Armensteuer pro 1952.
•x 4. Anstellung eines Brunnmeister-Gehilfen«
4. 5<> Schaffung einer weiteren Kanzlisten-Steile«
4 6. Erhöhung der Entschädigung an Gemeindepräsident 

und Gemeinderäte.
X 7. Landerwerb an der Burggasse, an der Gründenstrasse, im Lutzert und an der St. Jakobstrasse© 

Beratung der Voranschläge der Einwohner-, sations- und Wasserkasse pro 1952 und Festsetzung des Steuerfusses für die Erhebung der Gemeinde­steuer pro 1952.

Der Gemeinderat hat auf Donnerstag, den 31- Januar ■ ul rxcxudg, den 1. Februar eine Gemeindever- zur Behandlung der nachstehenden Traktanden:

Traktandum 3In den letzten Jahren ist die Armensteuer zum Satze von 60 Cts. vom 1000 Reinvermögen und 30 Cts. vom 100 Einkommen erhoben wor­
den. Die Einnahmen aus Armensteuern genügten, um damit die Armen- . lasten decken zu können. Armenpflege und Gemeinderat beantragen deshalb, die Armensteuer pro 1952 zum gleichen Steuerfuss zu er­heben, wie in den verflossenen Jahren.
Traktandum *4-
Im September 1951 hat der Brunnmeister dem Gemeinderat berichtet, dass es ihm der mehr und mehr zunehmenden Arbeit wegen nicht mehr möglich sei, den ganzen Betrieb der Wasserversorgung in gewohnter

1952 und eventuell auf Freitag Sammlung angesetzt, :

*
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Traktandum 5
Mit der Zunahme der Einwohnerschaft nehmen die Arbeiten der Gemeinde­
kanzlei mehr und mehr zu. Im Besonderen sind es die Buchhaltungsarbei­
ten, der Steuereinzug und die Schriftenkontrolle, die im Laufe der 
letzten Jahre ganz bedeutend zugenommen haben, Im Vergleich zu andern 
Vorortsgemeinden ist der Personalbestand unserer Gemeindeverwaltung 
eher bescheiden* Im Interesse einer pünktlichen Arbeitserledigung 
lässt es sich heute nicht mehr vermeiden, den Personalbestand zu er­
höhen* Der Gemeinderat beantragt deshalb der Gemeindeversammlung, der 
Schaffung einer weiteren Kanzlistenstelle auf unserer Gemeindever­
waltung die Zustimmung zu erteilen, in der Meinung, die neu geschaf­
fene Stelle sobald wie möglich zu besetzen. Vorgesehen ist, die 
Stelle öffentlich auszuschreiben und den Stimmberechtigten gelegent­
lich einen Wahlvorschlag zu unterbreiten, der von Gemeinderat und 
Gemeindekommission gemeinsam aufgestellt werden soll,
Traktandum 6
Herr”Gemeindepräsident Stohler hät kürzlich dem Gemeinderat das Ge­
such unterbreitet, das Honorar des Gemeindepräsidenten angemessen zu 
erhöhen. Er hat auf die in den letzten Jahren mehr und mehr zuneh­
mende Beanspruchung des Gemeindepräsidenten verwiesen, der auch aus­
serhalb der Sprechstunde Besucher empfangen und anhören müsse. Dazu 
komme die erhebliche Zunahme der ausserordentlichen Sitzungen, die 
zudem für den Präsidenten oft eine Vorbereitung bedingen. Mit der 
Zunahme der Telephonanschlüsse hätten sich auch die Telephonanrufe 
tagsüber vermehrt, was den Präsidenten zeitlich viel beanspruche, 
In seiner Eingabe hat Herr Gemeindepräsident Stohler die Auffassung 
vertreten, neben seiner eigenen Entschädigung sollte auch diejenige 
der Gemeinderäte erhöht werden. Der Gemeinderat hat die Angelegen­
heit der Gemeindekommission überwiesen, zur Ueberprüfung und Antrag­
stellung anlässlich der nächsten Gemeindeversammlung* Die in den 
übrigen grösseren Gemeinden des Kantons durchgeführten Erhebungen ha­
ben gezeigt, dass sowohl das Honorar des Gemeindepräsidenten, als auch 
dasjenige der Gemeinderäte, durchwegs höher ist als in Muttenz. Eini­
ge Gemeinden sind dazu übergegangen, auch ihrem Präsidenten und den 
Gemeinderäten Teuerungszulagen wie dem vollamtlich tätigen Personal 
der Gemeinde auszuweisen. Die Gemeindekommission ist der Auffassung, 
dass die Anpassung an die Geldentwertung nicht auf dem Wege der Ge­
währung von Teuerungszulagen, sondern durch Erhöhung der fixen Ent­
schädigungen erfolgen soll. Sie beantragt mit Schreiben vom l^.Januar

Weise instand zu halten. Der Gemeinderat hat die heutigen Verhält­
nisse überprüft und ist dabei einstimmig zur Auffassung gelangt, es 
müsse zur Entlastung des Brunnmeisters und im Interesse eines guten 
Unterhaltes und reibungslosen Betriebes der Wasserversorgung ein 
Brunnmeistergehilfe angestellt werden. Gegenüber dem Jahre 1927? wo 
die Stelle eines Brunnmeisters geschaffen wurde, haben sich die Haus­
anschlüsse mehr als verdoppelt und die Wasserlieferung hat von 370 000 
m3 jährlich auf über 81J 000 m3 zugenommen. Im Interesse einer genü­
genden und qualitativ einwandfreien Trinkwasserversorgung muss unser 
Wasserwerk in jeder Hinsicht zuverlässig und pünktlich bedient werden. 
Wir beantragen deshalb der Gemeindeversammlung, der Schaffung der 
Stelle eines Brunnmeistergehilfen die Zustimmung zu erteilen. Gleich­
zeitig wird beantragt, den Anfangsgehalt auf Fr. ^00.— und den 
Maximalgehalt auf Fr. 5 600.— pro Jahr festzusetzen, zuzüglich die 
jeweils gültigen Teuerungszulagen. Vorgesehen ist, die neu zu schaf­
fende Stelle öffentlich auszuschreiben und die Wahl durch Gemeinderat 
und Gemeindekommission gemeinsam vornehmen zu lassen.,
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1952,

das nicht bloss in den ordentlichen Sit- 
, sondern von jedem Einzelnen viel Zeit

entsprechend den Ansätzen in der Nachbargemeinde Pratteln die 
Entschädigungen mit Wirkung ab 1« Januar 1952 wie folgt festzusetzen:

Gemeindepräsident Fr. 7 000.— pro Jahr
Vice-Präsident des Gemeinderates ”
Gemeinderäte je ”

Bei der Neufestsetzung der Entschädigungen an Gemeindepräsident und 
Gemeinderäte muss berücksichtigt werden, dass die rege Bautätigkeit 
und die rasche Zunahme der Bevölkerung der Gemeindebehörde ein gros­
ses Mass an Arbeit bringt, 
zungen bewältigt werden kann 
und Einsatz verlangt.
Traktandum 7
Angrenzend an das Areal der Liegenschaft von Kunstmaler Karl Jauslin 
besitzen die Ehegatten Burckhardt-Boeringer noch einen kleinen Land­
abschnitt von 66 m2. Mit demselben kann die von der Gemeinde seiner­
zeit käuflich erworbene Liegenschaft an der Burggasse vorteilhaft 
arrondiert werden. Der Abschnitt kann von der Gemeinde zum Preise von 
Fr. 5«— pro m2, ausmachend Fr. 33O<> — ? käuflich erworben werden.
Anstossend an das bereits im Besitz der Gemeinde befindliche Grundstück 
Ecke Birsfelder-/Gründenstrasse, kann die Gemeinde von Herrn August 
Staerkle-Sturzenegger die Parzelle 3^32, haltend 16 a 81 m2 Acker an 
der Gründenstrasse, käuflich erwerben. Der Kaufpreis wurde auf Fr.11.- 
pro m2 vereinbart, ausmachend Fr. 18 h-91.—. Mit dem Erwerb der Par­
zelle 3132 kann der Landbesitz der Gemeinde am genannten Ort günstig 
arrondiert werden.
Von der hiesigen freiwilligen Kirchenpflege ist seinerzeit auf die 
Notwendigkeit des Ankaufes von Bauland im Gebiet Lutzert aufmerksam ge­
macht worden, um für den Bau einer zweiten Kirche oder eines Kirchge­
meindehauses in diesem Gebiet das nötige Land zur Verfügung zu haben. 
Für die Durchführung eines solchen Bauvorhabens liegt das Areal des 
Jakobshofes, zwischen Lutzert- und Pestalozzistrasse, sehr günstig. Es 
wurden deshalb mit den Erben Würgler-Hauter, als Eigentümer des Jakobs­
hofes, Verhandlungen geführt, mit dem Resultat, dass sich diese bereit 
erklärten, einen Abschnitt von 7^11 m2 zwischen Lutzertstrasse, Feldre­
benweg und Pestalozzistrasse der Gemeinde zum Preise von Fr. 13.— pro 
m2, ausmachend Fr. 96 3^3.—, käuflich abzutreten.
Die Gemeindeversammlung vom 30. Oktober 1951 hat den Ankauf von 123 m2 
Bauland von der Bürgergemeinde Muttenz abgelehnt, in der Meinung, die­
ses für die inzwischen ausgeführte Trottoiranlage benötigte Land sollte 
vom Kanton Baselland erworben und bezahlt werden,, Inzwischen hat der 
Gemeinderat die Angelegenheit dem Regierungsrat unterbreitet, mit dem 
Begehren, den Landabschnitt zu kaufen und den Kaufpreis in die Korrek­
tionskosten der St. Jakobsstrasse aufzunehmen., Der Regierungsrat hat 
dieses Gesuch abgewiesen und in seiner Begründung erklärt, die Trottoir­
anlage sei nachträglich, auf Begehren des hiesigen Gemeinderates, aus­
geführt worden und sei ein Bestandteil des von der Gemeinde projek­
tierten Fussweges zwischen den Haltestellen Käppeli und Freidorf (Höhle­
bacheinschnitt) . Es handle sich hier um eine Fusswegverbindung 9 
die abseits der Kantonsstrasse durch den Einschnitt des Höhlebachgra­
bens nach dem Springgarten im Schänzli führe. Nachdem sich der Staat 
schon weitgehend an den Erstellungskosten des oberen Teilstückes die­
ses Fussweges beteilige und das notwendige Areal, soweit es sich im 
Besitze des Staates befinde, ohne Berechnung zur Verfügung stelle, 
könne er nicht auch noch das von der Bürgergemeinde abzutretende Land 
käuflich erwerben« Die ablehnende Stellungnahme des Regierungsrates
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ist verständlich und nach Auffassung des Gemeinderates begründet. 
Tatsächlich ist vorgesehen, das heute ausgeführte Trottoir süd­
lich der Liegenschaft Stehler bis zur Station Freidorf im Höhle­
bacheinschnitt zu verlängern, um, etwas abseits der Kantonsstras­
se, eine angenehme Fusswegverbindung nach dem Reitgarten und der 
Birsniederung zu schaffen. Der Gemeinderat beantragt deshalb der 
Gemeindeversammlung, in Wiedererwägung des Beschlusses vom 30«* 
Oktober 1951 dem Ankauf eines Landabschnittes von 123 m2 zum 
Preise von Fr. 18«— pro m2, ausmachend Fr. 221^.—, die Zustim­
mung zu erteilen. Gleichzeitig wird beantragt, auch die übrigen 
vorstehend erwähnten Landkäufe zu genehmigen und den erforderli­
chen Kredit zu Lasten der Rechnung 1952 zu bewilligen.
Traktandum 8
Wir verweisen auf die gedruckten Berichte von Gemeinderat und 
Rechnungsprüfungskommission im Anhang zu den Voranschlägen, die 
jedem Stimmberechtigten zugestellt worden sind.

r
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Beurteilung der einzelnen EntwürfeII

Projekte für das Gebäude am Kornackerweg;

esterlo II
Mit der Zeit 
pierrot
Lux
Solo

1
2
3 
h
5

Kennwort 
n

esterlo I 
Fortschritt 
colombine 
Lux 
Solo

Der Gemeindekanzlei Muttenz sind rechtzeitig folgende Entwürfe 
eingereicht worden:

Nrc
u

Einordnung in die Umgebung, Anordnung der 
Zusammenhang mit Garten-Hof.

, Garderobe, Klassen-
Spielhalle, Luftschutzkeller).

, den 22o 
Breite II. 
Röthlisberger übernommen, 
auf die eingereichten 18 Fragen war sämtlichen Teilnehmern am Wett­
bewerb rechtzeitig zugestellt worden.
Die Ueberprüfung der eingereichten Entwürfe hinsichtlich Vollstän­
digkeit der Eingabe ergab, dass zu den Entwürfen keine Einwendungen 
zu machen sind. Es werden somit sämtliche Projekte zur Beurteilung 
und Prämierung zugelassen. Diese erfolgt nach folgenden Gesichts­
punkten:

a) Situation
Zugänge, I

b) Grundriss-Organisation (Eingang 
zimmer, W.CO,

c) KonstruktionsVorschläge, Heizung.
d) Architektonische Haltung.

Nr. 1 Kennwort: esterlo II
Der Versuch, die Bauaufgabe in einen einfachen Baukörper 
zusammen zu fassen und eine möglichst grosse Freifläche 
nach der Südseite zu erhalten, ist anerkennenswert.

Das Preisgericht versammelte sich zur Beurteilung der Entwürfe 
Freitag, den 22« und Montag, den 25* Februar 1952 im Schulhaus

Die Vorprüfung der Eingaben hatte Herr Architekt
Die schriftliche: Fragenbeantwortung

Io Prüfung der Entwürfe
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780 m3

Kennworts Mit der Zeit2

1065" m3 
. 285 m3

9O'+ m3
297 m3 707 m3

Nr.
für diese einfache Aufgabe eine Gruppierung 
führt zu einer komplizierten Anlage.

erhebliche 
Mündung der 

Das Klassenzimmer hat eine

Der Zugang zum Gebäude im verhältnismässig schmalen Strei­
fen auf der Nordseite ist wenig ansprechend und unvorteil­
haft. Der Klassenraum mit grosser Fensterfläche nach 
Südosten und Spezialfenster nach Süden ist richtig dimen­
sioniert.
Die Garderobe, ins Innere des Baukörpers verlegt, 
schlecht belichtet.
Die Spielhalle mit Einzelstütze in der Mitte wirkt räum­
lich nicht überzeugend. Dass die Unterkellerung nicht unter 
dem Klassenraum, sondern unter die Spielhalle verlegt ist, 
ist unlogisch.
Konstruktiv bietet der Vorschlag keine besonderen Vorteile. 
Im Aeussern ist der einfache Baukörper mit eindeutigem 
Dach gut, dagegen ist die Gliederung und Einzelausbildung 
der Fassade nicht aus der Aufgabe heraus entwickelt und in 
Einzelheiten nicht gelöst. 
Kub. Ausmass:
Total (nach Projekt): 
davon Unterkellerung

Der Versuch, 
zu gestalten, führt zu einer komplizierten Anlage. Die 
einzelnen Räume und Baukörper werden zu enge ineinander 
geschachtelt, sodass der beabsichtigte Erfolg nicht erreicht 
wird.
So liegt die Spielhalle zu sehr beschattet hinter dem 
sechsseitigen Pavillon des Klassenzimmerso 
Die Grundrissorganisation weist verschiedene, 
Nachteile auf, wie: enger Garderobekorridor, 
Kellertreppe im Vorplatz etc. 
zu grosse Fensterfläche. 
Konstruktiv ist die Aufgabe mangelhaft gelöst. 
Die äussere Gestaltung ist uneinheitlich inbezug auf Bau­
körper und Einzelform. 
Kub. Ausmass,: 
Total (nach Projekt) 
davon Unterkellerung
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Kennwort: pierröt3Nr.
Die Einordnung des masstäblich gegliederten Gebäudes in 
das zur Verfügung gestellte Terrain im Innern einer Ein­
familienhaus-Bebauung ist mit aller Sorgfalt bewusst ge­
staltet. Der Zugang vom Kornackerweg her ist mit einem 
sinnvollen Bepflanzungsvorschlag hervorgehoben. Der Eingang 
mit einfachem Windfang liegt nach der Sonnenseite offen. 
Die Eingangshalle und die Garderobe mit direkter Belichtung 
haben das nötige Ausmass. Die W.Co-Anlagen für Knaben und 
Mädchen ist eindeutig und ohne Komplikationen angeschlos­
sen 0 Das Klassenzimmer mit durchgehender Fensterwand nach 
Südosten und abschliessenden Wänden nach den anderen Sei­
ten entspricht dem Bedürfnis des Kindergartens. Die Ein­
zelheiten des Vorschlages, wie: Fenstertisch, Möblierung, 
Schränke, Gerätekammer zeigen, dass bei diesem Projekt 
den besonderen Bedürfnissen in lebendiger Art Rechnung ge­
tragen wurde. Der Vorschlag, mit einer Wandverglasung ge- 
gegen die Garderobe einen Durchblick durch das ganze Haus 
in der Südnordrichtung zu geben, schafft eine weiträumige, 
frohe Atmosphäre. Die Spielhalle schliesst in natürlicher 
Weise an den Klassenraum an und steht in enger Verbindung 
mit dem sinnvoll gestalteten Gartenraumo 
Der Vorschlag, das Untergeschoss mit einer direkten 
von aussen zugänglichen Kellertreppe zu versehen, er­
scheint zweckmässig. Diese kann durch genügenden Dach­
vorsprung und eventl. Verschalung geschützt werden. 
Toilette und Garderobe für die Lehrerin kann im Unterge­
schoss mit dem Luftschutzraum in Verbindung gebracht wer­
den. 
Das Projekt zeigt interessante konstruktive Vorschläge. 
Die Dachkonstruktion mit durchgehenden Nagelbindern mit 
richtiger Dachneigung einerseits und angemessener Gestal­
tung der Holzdecke über dem Klassenraum andererseits ist 
besonders hervorzuheben. Die Isolierung würde besser über 
die Sparrenlage gelegt.
Das Projekt ist in seinen Abmessungen dem Masstab des Kin­
des angepasst und kann mit einfachen Mitteln baulich solid 
durchgeführt werden.
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842 m3

Nr. 4 Kennwort; Lux

bringt

692 m3

Nr. 5 Kennwort; Solo

Ein solcher

1050 m3
1330 m3
280 m3

990 m3
148 m3

753 m3 
_.61JÖ.

In der äusseren Erscheinung fügt sich der niedrige, mass­
voll gegliederte Baukörper gut ein. Die architektonische 
Behandlung zeigt eine sichere Hand und trifft den Ton 
der besonderen Aufgabe.

Amnass g ’ ,
Total, (nach Projekt) 
davon Unterkellerung:

Das Projekt ist in seiner ganzen Auffassung zu kompliziert 
und in seiner Erscheinungsform und baulichen Brauchbarkeit 
der einfachen Aufgabe nicht gerecht geworden» 
Bau würde im Siedlungsgebiet fremd wirken und in der Er­
stellung und im Unterhalt viel zu kostspielig sein. 
Kub. Ausmass;
Total (nach Projekt) 
davon Unterkellerung

Merkwürdiger Weise ist das Gebäude in den südlichen Teil 
des Grundstückes verlegt. Dadurch wird ein grosser Teil 
des Hofgeländes beschattet. Die knappe Spielhalle ist 
ungenügend besonnt und den nördlichen Winden ausgesetzt. 
Die zu kleine Garderobehalle ist nicht direkt belichtet. 
Die anstossenden W.C»-Räume, Treppen etc. sind zu kompli­
ziert angefügt.
Das Klassenzimmer ist durch eine Spielnische bereichert. 
Es ist nicht unterkellert» Der Luftschutzraum unter dem 
Vorplatz ist bedeutend kleiner als bei den anderen Projek­
ten»
Der konstruktive Schnitt ist sorgfältig behandelt, 
aber keine ausserordentliche Lösung.
Die architektonische Gestaltung lässt gute Proportionen 
vermissen»
Kub« Ausmass;
Total (nach Projekt) 
davon Unterkellerung


